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VORREDE.
eÚ.e. J

fjeim VNiedertehreiben digeer Gedan-
kten uber den Krdtæaussehlag, die
das Resultaut sorgfultig geprifter Be-
obaclitungen sind, war es nieht meine

Absieht, die Riurmethode der Rreitæe
1

æzu zeigen, ich wollte vielmelir ledig-
lich einige Miſobrctueche bey der RKur
dieses Debèls bekannt machen, damit
sie fernerhin vermieden werden könn-

ten. Der Taliel oder Beyfult dieses
Iorsucks icfrd mich beleliren, ob ielt
dureh die ausſinrliche Bescnreibung
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der Belundlungsart der Krũütse, dem

angelenden Wundaræt einen Leitfaden

zur zweckmissigsten Heilart der Kratæe

geben soll, oder nicelit.

Ilenn mun bedenkt, daſs nicht nur
die gesundesten und strketen Men-

schen, von pelenhen man behaunten soll-

te, daſs sie jedem Ungemacehn des Rrie-

ges trotzen könnten, duren dieses Debei

ĩnr Leben verlieren; und uenn man
hiemit die groſse Ansunhl derer verbin-

det, uwelehe nicht nur dureſn die lang-

wierige und kostspielige Kur dieses
Debels, sondern auenh dureli andere Zu-
fulle, welene ihnren Grund in dieser

Kranknheit haben, dem helddienete ent-
zogen iwerden: so mugſs man sieh i-
dern, daſe nieht schon lungst dureli

besondern Beytritt der Obern die sorge
fultigste Vntersuchung dieses Vebels

verunluſet woriden ist.



V.
1

An LDeschuerlichkeiten und man-
cherley ſehleehte Nalirungsmittet, die
beyni Felddienst oft unvermeidlichsind,

kann die menseliliche Vatur, nuch men-

reren Erfahrungen, sieh gewönhnen:
aher in V. erbindung eines solchen Haut-

ubels ierden sie mörderisoh. Die bös-
artigsten Fieber, deren eritischer Gang

dadureh gestöhrt uird, Sind die Folge
dauon;, allein man ubersieht æugleien
das RKrutgubel, als mitubirkende ODrsa-

che der Todtliclikeit, ueil man es fiir
co unhedertend hettt. Ienh fali in mun-

cherley Lagen eine Menge von Kriotæ-
kranken und beobœæchtete viele versehie-

dene Rurmethoden, die mir  aber oft-
Jinals garaieht den Character des Debels

angemessen zu seyn sſohlenen. Die-

ses beivog: mieh, meine ganze Aufs
merksamkeibdiessem Aussehluge au uvid-

men, dessen Untersueluung aber mir
vielen Schuierigkeiten verbiunden ist,
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tweil die Theorie mit den Erscheinun-
Ben bey selbigen und der Nirkungs-
art gewisser Mecthoden nicſit überein-
stimmt. Dieses ist um destomehr der

Fall, da der Arzt nur au oft getauseht
ird, uweil der Rranke Sich selbst æu

heilen versuolit.

Vorurtheilſreye Beobachtungen sind

olinstreitig sohutæbare Beyträge, die

dem theoretischen Lehrgebäude der
Heilkunde, eine daurende Vestigkeit
verscehaffen, aber nur zu oft hindernH

geibisse dngenommne Grundscitze, oder

Lieblingsideen, den praetischen Arzt,

ceine gemachten Erſahrungen gehörig
2zu benutæzen. Dies hat den traurigen

Nachtheil, daſs nicht selten solehe an-
gestellte Beobachtungen, statt Aufnlũ-

rung cu hewirken, die llissenschaſt
nur unhestimmter machen. Dioses be-

sgadtigt gioh wenigetens bey dem Aus-



VII

sclilage, der unter dem Namen der Krau-

tze bekannt ist.

Tætele haben freylien ihr Perfuhren
bey Heilung der Krätæe duren menrere

gehabte Erfahrungen, uie sie sagen,
als unschadlien, ja unfenhlbar heilsam,

verbuürget und könnten dadurenh sehr

leicht die Erforschung und nithere Pru-
fung des so mannigſaltigen Characters,

unter welchem das Krätszubel so oft

erscheint, unterdruceken. Sollten aber
diese empirisehen Heilñidthroden demn

practischen Arzte etuas Neues sagen,

das er nicht ſchon in einigen Fullen
als wirksam, in andern Pulten aber
als univirksam, ja oftmalils selbet als

nachtheilig beobachtet hatte?

Sind die Menge von verschiedenen
emnfonlenen Mitteln und Rurmethoden
gegen denKrũtaaussenhlug nichtheueise
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genug des Seliwankenten der Heit-

art? und uerden nicnht dureſt seblolue
emnfohlene Kurmethoden angehende
lunderæte verleitet, nur Kenntniſt von

den versciliedenen Rurmetſtoden Sicſt
zit verschafſen, Statt das Oebel selbst

zu lintersuchen? Jetst wird ſich Vie-
mand verivundern, die Prage oft æu
hüren, nach iveleſter Methode man die
Kratæe hetle?

Einem jnenrenden Ausschlage æuwi-

schen den Fingern len Vkemen ev
Keitne zu geben und die geinönhnliene

Schmierkur au verorduaen, erfordarnt uve-

nig Seharfsinn und Vachadenhen: al-
lein so einfackh aueh der Charneter des
Kratæaussenhlages iſt, so mannigfſultig

sind oft die mitwirkenden Urrauhen,

und diesernilh erſorderi dis griindliens
Kur dieses Aussckhluges eine dureoh den
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ganen Inbegriſ der innern Heilkunde
gereifte Beurtſieilungskraft.

Re iet tocir, in den, meisten fecila
len sind die gewöhintielion Schmiermit-

tel zur Heilung dee Rratæciussehlages
nhinreichend, aberoftuuricl genöthigt,

diesen Ausscllag uie andere hitsige
Ausscliluge zu beliundeln., In solchen
Fallen sind die gewölintichen Schmier-
mittel geſfuhrlien, und können desto
naclitletliger ierden, wenn bey der An-
twendung dem IVundaræte nieht elrmalil

die Absiche der Methode bekannt ist,
oder klugelnde Kopfe die Methode selbet

verbessern und wirksamer machen wol-

ten. SGo sanh iech mit der bekannten
Jussersenen Salbe gans gegen ihren
Endæiweck die Glioder und meſrere
Ineile des RKörners, beſirnissen.

Sollie ubrigens dieser Versueſt
meiner Bemerkhungen mehrere Auf-



ælarung uber ein Uebel, daſs die trau»
rigsten Ffolgen verurgachen kann,
verbreiten, und das Nackhdenken dar-

uber beordern, so ist mein IVunsen,
æur Linderung der leidenden Menscli-
heit gewirkt au haben, erfuillt.



er menschliche Rörper ist mit ei-
ner Menge Organe versehn, die ge-

meinschaftlich nach gewiſsen, ihnen
eignen Naturgesetzen wirken müssen,
wenn der Mensch gesund seyn soll.
Bey der Menge von Ursachen, die aut
unsern Körper wirken, wodurch die

Organe in ihren Verrichtungen gestört
werden, oder gar erkranken, würce
der Menseh sehr oft Krankheiten aus-

gesetzt seyn, wenn nicht duroh die
wohlihätige Naturkraft die Verrichtung

eines solehen Organs dureh ein, mit
ihm sympathisirendes, ersezt hätte, und

l
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der sich erzeugte Krankheitsstof wie-

der ausgekührt würde.
Eine wichtige Harmonie, zwischen

der Haut und den kingeweiden, ist dem
Hrete dureh viele Erscheinungen, so-

wolil im kranken als gesunden Zustan-
de des Menschen langst bekannt. Soll-

te wohl nicht anch-die anhaltende
nrankheit eines Organs, das Erkran-
Ken des mit. ihm sympathisirenden end-

lieh zur Falgs hahen können? Wir
würclen alsdann nach gehobenen lang-

wierigen. Besohwerden des Unterlei-
ves auf die Haut unsere vorzüglichste

Aukmerksamkeit richten muſsen, um
gränclieh zu heilen. Reitze im Unter-
leibe kKännen bekanntlich die Ausdün-

stung sliören, unch daher muls gewils
oft cer anhaltende Gebraueh reizender
Arrzneien bey sehr empfindlichen Ein-

geweiclen nachtheilig werden und. selbst

die Antimonial- Alittel, die man jezt so
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hüufig, um auf die Haut 2zu wirken, bey

Hautausschlägen gibt, wirken oft der
Absicht gänzlieh entgegen.

Den Stof zu Hautausschlägen fanct

der, sich dureh seine grüncdliche Ah-
handlung ijher. dies Krankheiten des Un-

terleibes verewigte Rämpf, häuſig im

Unterleibe, und jeder Arzt erſährt es
auch täglich, daſs sowohl hitzige als
langwierige Ausschläge, durehi Stoffs

im Unterleibe in ihrer äuſseren Gestalt
eine Veränderung annehmen. Die
Untersuchung dieser Hautausschläge,

die ihren Sitz im Unterleibe haben, ist
vnieht der Zweck dieser Bemerkungen,
sondern ich rede hier lediglieh von dem
Hautubel, das unter dem Nahmen der

Krütze bekannt ist.
Die Haut ist ein. mit vieler Empfin-

dung versehenes Organ, welches im ge-

suncden Zustancle das Eigene hat, aus
der, es umgebhenden Atmosphäre, Thei-
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le in den Körper aufzunehmen, und an-
clere dem Körper lästige Stoffe, auszu-

führen. Dieses hat einen sehr. wichti-
gen Einfluſs auf die Gesundheit unsers
Körpers, so daſs jeder es sich angelegen
seyn lassen sollte, seine Haut in die-

sem natürlichen Zustance zu erhalten.
Bey vielen langwierigen Beschwerden

wircl aher noch zu wenig Rücksicht auf
den kranken oder gexunden Zustand
der Haut genommen.

Jeder Ausschlag, er sey ein innerer

Krankheitsstof, der sich auſ die Haut
geworfen, ocder er sey dureh äuſsere
Veranlaſsung entstanden, Kann mehr

oder minder nachtheiligen Eiàfluſs auf
unsern Körper haben; vorzüglieh da-
cdureh, wenn die Verrichtungen dieses
Organs heträchilich gestört werden.

Den schüätzbaren Untersuchungen

cles würdigen Herrn Leibmedicus Wieh-

mann verdanken wir clie verbreitete
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Kenntniſs des Krät2stoffes; aber dem-
ohngeachtet wird diese Krankheit im
Allgemeinen noch traurig behandelt.
Ieh konnte wenigstens den vielen ver-

schiedenen Curmethoden, die ich zu
beobachten Gelegenheit gehabt, mei-
nen Beyfall nicht geben. Nur 2zu oft,
sah ich Beschwercden mancherley Art

entstehen, die blos dureh die sich im-
mer gleieh bleibende, methocdische Be-

hancllung eines jeden krätzartigen Aus-

schlages verursacht wurden.
Die Krätze gehört zu den Krankhei-

ten, cdie oftmals die ganze Haut ein-
nehmen. Lange war man der Mei—
nung, daſs dieses Hautöbel von einer
eignen Schärfe entstehe, daſs die Schär-

ſe also nieht Folge, sondern Ursach der
Krütze sey. Dié erste uble Folge die-
ser Meinuùng war, daſs man glaubte
nieht lange genug sogenannte Schärfe
verbeſsernde Mittel gebrauchen zu kän-
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nen. Der anhaltende Gebrauech sol-
cher Mittel, welehe die Krankheit dach

nicht heilten, wurde um so nachtheili-

ger, je mehr sie, oder die Art, wie man
aie gebrauchen, uncl die Diat, die man
clabey führen mulſste, schwächench für

den Körper waren. Uie zweite Folge
dieser Meinung war, daſs man glauhte,
cdie Kraätze recht lange unterhalten zu

mulſsen, in cler. Erwartung, der Körper

wercle dadurch von allen bösen Säften
gereinigt wercten. Um also den Rör-
per 2u reinigen, umerhält man die
Quelle cder Verunreinigung. GSelbst
gehriftsteller vewechseln oft in ihren
Seohriften uber die Behandlung der Kra-

t2e und ihrer Folgen, Krätæstof, und
Krätæschürfe als gleichdeutend, da doch

die Behandlung der Folgen der Krätze
mir Krätzstoſ verschiecden seyn muls,

von der, wo nur noch vbloſse Krätz-
sehärfe rorhanden isl. Unter clen
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Worten Krätzstof verstehe ieh die
Krätzmilben, die die Haut in einen
kranken geschwierichten Zustancl ver-

setzen, theils durch den Reiz, den sie
verursachen, theils durch die unreinen

Theile, die von ihnen entstehen und
ins Geblüut eingesogen werden; und wo-

dureh dann, wenn ciese sich also er-
zeugte Krätzschärfe wieder nach der
Haut absezt, aus der kleinen Krätze,

die groſse schwärende wircl. Nach
Verschiedenheit der mitwirkenden Ur-
sachen und Körperlichen Dispositionen

fügt es sich aueh zu Zeiten, daſs diese

nachtheilige Folge der Krätzmilben
nieht auf cllie Haut, soncdlern auf ande-
re Theile und Eingeweide wirket, und
dadureh mancherley langwierige Be-
scohwercden uncd Krankheiten macht und

unterhält, ohne daſs man einmahl die

Krätzmilhen als die ſortwirkende Ur-
sache dieser Beschwerden muthmatlst,

B
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weil sieh kein Ausschlag auf der Haut

zeigt. Viele, die an den Folgen-der
fülschlich sogenanntten zurückgetriebe-

nen Krätze sterben, sterben in diesem
Zustancle des Krätzübels, und cdie In-
oculation der Krätze durch Anlegung
eines besudelten Krätrhemdes, um die.

se Beschwerden 2zu heilen, zeigt sich
daher aueh unwirksam unclh gehört mit

zu der Summe trauriger Eehandlungen,
zu denen Mangel an Aufklärung in der
Krätze verleitete.

Vielſalige Untersuchungen haben
die Krätzmilben, welehe so klein sind,

daſs man sie mit bloſsen Augen nicht
erkennen kann, als die einzige Ursa-
che des Krätzübels bestätigt. Diese
Thierchen erlält man eben so wie die
Läuse, dureh Mittheilung. Der gesunde-
ste und reinlichste Mensch. bekommt sie

auf diese Art. Man thut daher unrecht,

dureh eine übel angebraehte Scham-
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haftigkeit diese Krankheit zu verheimli-
ahen, da, wie man täglich sieht, eine ge-

ringe Zurückhaltung sechon die Mitthei-

Jungdieses Debels verhindert, durehVer-

heimlichung aber die Ausbreitung nur
destomehr befördert wird. Unreine Säſ-

te scheinen die stärkere Vermehrung
cieser Thierchen vorzüglich zu begun—
stigen; verdorbene Nahrungsmittel, epi-

demische Krankheiten machen zur Auf.

nahme des Krätzstoffes geneigt, unecl

cdann bleiben selbst die nicht frey, die
vorher geglaubt, dals sie dreist mit
Krätzkranken umgehn könnten, ohne
von diesem Uebel befallen 2zu werden.
Diese und andere Ursachen machen,

claſs der Krätzausschlag bey mehreren

zu einer Zeit entsteht. Die Beobach-
ter nannten diese Erscheinung Krätz-

Epidemie!! Der Reiz dieser kleinen
Thierchen scheint nachtheilig auf die
Haut zu wirken. RKleine Pusteln, die

B 2
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gewöhnlich zuerst 2zwischen den Fin-

gern und in den Gelenken entstehen,
sincd die erste Folge, cdie uns auf dlieses

Uebel aufmerksam macht. Aher nicht
immer sincd diese Pusteln bey der Krä-
tze; nieht jedesmahl erscheinen sie zu-

erst an den genannten Oertern. Diese
Kkleinen Pusteln, die im Anfange mit
wäſsrichter Feuchtigkeit angefallt sind,

fangen bey stärkerm Hintriebe unrei-
ner Säfte nach der Haut an 2u eitern.
Aus cdieser Erscheinung machte man ei-

ne hesondere Krätze, und nannte sie
die groſse Krätre! Ohbsgleieh man oft-

mahls über den ganzen Körper diese
kleinen Pusteln sah, so bildeten doch
nur die Pusteln, weleohe an einigen Stel-

len eiterten, die sogenannte groſse Krä-

tze. Ja hat einer, der die kleine Krä-
tze hatte, eine Krankheit überstanden,
so sieht man nicht selten, wenn die Na-

tur den Krankheitsstof nach der Haut
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hinabsetzte, in Kurzer Zeit die kleine

Krätze sich in die groſse verwandeln,
unc dieses war denn bey vielen die
Krätzmilben-Crisis!!

Die Krätzmilben, ob sie zwar ge-
meiniglich in den Gelenken zuerst cie

Erscheinung der Kkleinen Pusteln zur
Folge haben, verschonen demohnge-
achtet den ganzen Körper nicht; um
nun durch ein äuſseres Schmiermittel
auf den Krätæzstoff zu wirken, verordnet

man blos, die Gelenke mit einer ge-
nan bestimmten Portion ins Kreuz zu
schmieren. Da nun aber das Uebel
Keinen eingesehränkten Sitz in den Ge-

lenken hat, wird man da nicht oft sei-
nen Zweck verſehlen müſsen, die Cur

langwieriger machen, und diesem Uebel

Zeit gönnen, sich auszubreiten? An-
cere tadeln daher, und so wie es
scheint, mit mehrerm Recht dies gan-

ze Verfahren, und glauben, um diese

13
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Milhen zu tödten, sey die sicherste Me-
thode die, daſs man unmittelbar durch.

ein äuſseres Schmier-Mittel auf den
Krätzstoff wirkt. Schwefel und Schwei-
nefett ist das bekannte Mittel, das sicher

und zuverläſsig diese Milben tödtet, dies

muſs also uber den ganzen Körper ein-
gzeriebhen werden.

Ist aber diess Schmier-Methode
wirklieh so ganza unsohulcli, ist sie je-
dem Fall der Krätze anpaſsend und an-

genehm? Man glaubt zwar, daſs der
Rräteige sieh den unangenehmen Ge-
rueh, wolohen der Gebraueh des Solre-

fels, wenn man ihn aueh noch so sehr

zu verstecken suchte, mit sich führt,
gefallen lassen muſste; auch ist man
überzeugt, daſs dieser Geruch einem
gesunden Menschen nieht nachtheilig
sey. In einem Hospitale aber, wo der
Gestank vorzüglich stark ist, wird er.

doch denen, cdie von Natur, otler durch

 ô
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vorhergegangene Krankheiten, groſse
Verwundungen u. s. w. sehr empfindlich

geworden sind, ãàuſserst lästig.

Die Kkleinen Krätzmilben betragen
sich- auch zu Zeiten sehr ungeberdig,
und verschonen selbat das feinste Ge-
sicht uncl den haariehten Theil des Ro-

pfes nicht. Wenn siechs nun auch der
Krieger gefallen laſst, daſs man ihm das
Gesicht mit Schwefel- Salbe einsohmie-

ret, würde es uns das schöne Ge-
sehleeht nioht sehr verargen, wenn wir
durcehaus das Gesiceht mit solcher stin-

kenden bösen Schminke besudeln wol-no

len? Solehe Sehmierereyen hahen auch
noch manchmal; den Nachtheil, daſs
sie gern groſse Schärfe oder Borken be-

gunstigen, unterdenen sieh Eiter sam-
melt, daſs man üble Narben nicht gut

verhüten kann. Zarte Kinder leiden
vorzüglich von dem Reiz der Krätzmil-

ben, to daſs oftmahls Fieber entsteht.

u
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Auch wiril gemeiniglieh naoh dem Ge-

brauech der Schwefelsalbe das Jueken

weit heftiger, werden wir da nieht des
Kindes Plagen sehr vermehren? Die
Quelle der Nahrung solcher kleinen
Säuglinge bleibt auch nicht immer  von

Krätzmilben verschont, sollen wir die
auch. mit der riechenden Salbe ein-
schmieren? Krätze findet man aueh
bey Leuten, wie dieses vorzüglieh der
Fall bey im Felde dienenden Trump-
pen ist, wo die Haut mit fremden un-
reinlichen Theilen gleiehsam überladen

ist: und da wird man. cloch nioht fettige
Schmierereyen als zweckmaſsig em-

pfehlen Können? PFancd nicht deshalb
die dureh Herrn Reg. Chir. Jaſser be-
Kannt gemachte Methode“), das Krätæ-

Die Viirkungsart dieoter vortreſſlichen Me-
thode, die man in manchem Palle der Kra.-
ize nieht entbehren sollte, werde ieh bey
oiner andern Gelegenheit untertuchen.



mittel in die Hände uncl Fuſssohlen ein-
zureiben, so vorzüglichen Beyfall, weil

cdie Ausdünstung der Haut dadurch
nieht. gestöhrt wurde; welcher unter-

druckten Auscdunstung man es gern al-

lein zuschreiben mögte, wenn sich
Betchwenden nach der geheilten Krä-

tze einstellen!, Es ist eine bekannte
Erfahrung, dals nach einem Reiae
Krankheitsstoffe siech gern abzusetzen
pflegen. Bey. solchen beträchtlichen

Reize: auf: der Haut, womit das Krätz-
ubel oft begleitet ist, sollte da nickt

oftmahls die Haut zum Ablager fremder,

im Körnar schon vorher statt gehahbter

Krankheitsstoffe cienen? Inclem wir
nun dureh urser äusseres Schmiermittel

auf den Krätæstoff wirken wollen, soll-
ten wir da nioht die Haut nachtheilig

verstopfen und, auf solche ſremde,
dureh den Reiz der Krätzmilben her-
beygelockte Krankheitsstoſfe wirken,

21 4—  ;Ê
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aiese zurũüelkctreiben. und daher die Zu-

fälle erreéen, von welchen man zu
vbapen pflegt,: daſs sie von zurückgetrie-

ener Kräte emttanden waren? Muls
wnan nieht?mit Rechthesorgen, auf ei-

nen solehen complicirten Krankheits-

charakter gewirkt zu haben, da die
Rratze bey diesene Methocden oft ge-
heilt ist, ohne das. Beschwercden er-

folgt sinch, dis wiri zu Zeĩten bey der-
selben Methode entstehn sehn? Ja, wircl

man mir sagen, allen diesen lästigen
vnd oft gefährlichen Beschwercden, die
vön tem Gebraueh. cler Selivrefelsalbe

unzertrennlich sinel, Kann man gän2-
lieh vorbeugen, wemn man. am andern

Morgen denu Kleister und Firniſs recht
tüehtig mit Seifke wieder abwäseht:

Seife ist allerdings ein vortreſliches

Mittel, wodurch die Haut gpreinigt
und  erweieht wirel, daſs unsere Krätz-

widrigen Mittel eincrringen Können.
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Ihre Anwendung trägt gewiſs in vielen
Fällen mehr zur Heilung der Krätze bey.

als cdas Kkrätzwidrige Schmiermittel allein

würde geleistet haben: aber nicht in
jedem Palle der Krätze ist die Seife an-

wendbar. Da wo groſse ofne Geschwit-
re sinclh, ĩst ihr Gebrauch viel zu rei—
zencl und zu schmerzhaft; die Haut
hefindet sieh schon in einem gereizten

entzündeten Zustande, wodurch die
Ausclünstung gestört wird. kReidzen-

de Mittel vermehren dieses alles mur
noch tim so mehr und machen daſs die

AMittel nicht eindringen kKönnen, daher

wircl in volehem Palle die sonst wirk-
same Seohwefelsalbe mit Salmiek eher
naehtheilig, als daſs sie lindern boll.-
te, unclt solche Mittel vermehren
alsdann nur das nun um so emplündli.
chere Jucken mit den heftigsten Sehmer-

zen. In diesem Falle hegen ahber viele

qdie Meynung, je mehr es sehmerze,

E—



desto hesser müsse es helfen, und be-

denken nicht, daſs das Mittel in ein
belebtes: empfindliches Organ eindrin-
gen, muſs. Die Wohnuns der Krätæz-
milben ist kein tocltter Schleim, als die

der Wurmer in den Eingeweiden, wo
reizencde Mittel das Nest zerstären und

cie. Gedärme Zzur Ausführung cdieser
unangenehmen Gäste ermuntern. Um

also bey diesem Zustande der Haut
auf dẽn RKrãteæstoſf selbst wirken zu

können, müssen wir ganz entgegenge-
sezt verſahren. Je gröſser cdie Ent-
2ündung cder Haut ist, clesto erweiehen-

der und lindernder müssen unsere Mit-

tel seyn, dadureh öfnen wir die Haut
uncd machen daſs cdas Mittel eindringen

Kann. Ein ganz vortrefliches Mittel, von

dem man bey diesem entzündeten Zu-

stande der Haut Gebraueh machen soll-

te, wenn die Gelegenheit zum Bace
fehilt, ist der Oehl, der recht begierig
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von der erhiteten Haut aufgenommen
wird, uncl die Leiden der zarten Säug-

linge ganz angenehm lindert. Der
Oehl verdient um so mehr die Auf—-
merksamkeit des Aræztes, weil wir ihm

die Kräfte nicht ganz absprechen kön-

nen, die Milben zu töclten; ja wenn
dieses auch nicht wäre, so vermag der

Arzt leicht, ihm diese Kräfte zu ge-
ben, ohne daſs cdieses seinen guten Ei-

gensechaften nachtheilig würde. Durch
cen Oehil wirc die Haut auch geschiekt

gemacht, dafs die innern Mittel durch

clie wir auf die Ausdünstung wirken
weoollen, unsern Endzweck erfüllen und

nicht nachtheilig werden.. Es giebt
ohnstreitis eine Menge Mittel, wodurch
wir die Milben töclten kKönnen, aber
diese verschiedene Disposition der Haut

ist es, woclurch dasselbe Nittel sich
in einem Pall vorzüglich wirksam zeist,

im andern wiederum unwirksam ist,
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und wegen der sich hiezugeselltenKrank

heitsstoffe nachtheilig werden Kkann,
Der Schwefelsalbe wircl wohl Kkeiner
die Wirksamkeit gegen das Krätzübel

absprechen; es ist ein zu altes, auch

unter den Landleuten bekanntes Mittel,
wocdureh sohon viele Tausende geheilt

sincl, aber womit aueh sehon schreck-

lich viel Unglück angeriohtet ist. Nicht

cdas Mittel, ocler die Art, wie man es
gebrauehte, war so sehr Ursaech, als
Mangel der Kenntniſs des Krätzaus-
schlages und die empirische Anwen-

dung solcher Schmiererey bey jedem
Ausschlage, so bald man nur muth-
maſste, daſs er krätziger Natur sey.

Purgiren scheint auch noeh Man-
chem bey der Krätze ganz unenthehrlich

zu seyn, weil dadurch im Anfange oft
Linderung uncl Hulfe zu erfolgen schien.
Ahbfuhren, glaubt maàn also, kann micht

schaden, dies nimmt ja die Unreinig-
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Kkeiten weg. Es ist wahr, man sah
bey solehen Reinigungen einen Tag um
cen ancdern die Krätze verschwinden,

aber kaum hatte man eine Zeitlang mit

Purgiren aufgehört, so hrach die Krätze
an allen Orten wieder hervor: da muſs

clenn der Körper noch voller Unreinig-
keiten sitzen, also muſs aueh mit den

blutreinigencden Purganzen wieder der.

Anfang gemacht werden, bis
wie ich leider solche Unglückliche sah,
die sehr hart unter der Ruthe dieser Pur-
girtheorie duldeten. Freilich ist dieses
denen unbesgreiflich, die nur eine Pur-

girtheorie kKennen. Purgiren ist ein
nuützliches Hülfsmittel in der Heilkun-
de, wodureh wir sohnell den Körper
von Unreinigkeiten befreyen, die dureh
ihren Aufruhr ihm lästig wurclen; selbst

als ableitendes Mittel wird eine Abfüh-

rung vielen Vortheil verschaffen, aher

das zu häufige Purgiren um so mehr
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mit schwàächenden Mitteln, hinterläſst

doeh gern einen schwächenden Ein-
druck fur die Eingeweide, macht auch,

das ancdere Materien sich lieber nach

dem sehwächern Theile hinbegeben.
Bey dem krätzübel hat es auch

noch clen Nachtheil, dals es die Kur
der Krätze langwieriger macht, denn
wir leiten damit die Wirkung von der

Haut ab, durch welche die Erschei-
nung der Krätzpusteln und Milben be-

wirkt wirch, und wodurch also der
Krätzstoff den Einwirkungen unserer

Mittel auf der Haut blosgestellt wurde.
Fängt man nun an zu schmieren, so
tödtet man freylich den Theil, der noch

auf der Oherfläche der Haut sich be-
ſindet, die juckencle Empfindung ver-
schwincet unc man glaubt cdas Uebel
gehoben zu hahen, bis alle vorigen Be-
schwercden sich von neuem wieder ein-

stellen: Nun wircl wieder purgirt, hin-
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terdrein geschmiert, oft mehrere Jahre

lang zum gröſfsten Nachtheil der Ge-
aundheit, onhne das in den Zwischen-
zeiten, wo die Krankheit gehoben zu
seyn schien, das Uebel wirklich wäre

geheilt worden. Den dureh Erfah-
xung, bestätigten Krätzstoff wirch man

doeh nicht wegpurgiren wollen, we-
nigstens ists noch nicht geschehen.
Warlich es wäre auch 2u viel gefor-—
dert;, daſs auf eine verordnete Auslee-

rung die ganze Gesellschaft von Mil-
hen ihren Wohnort, die Haut, wo sie
sich eingenistelt hahen, verlassen soll-

ten, um naah dem Darmkanal zu wan-

dern  und da sieh ausführen 2zu lassen.

Die Unmõöslichkeit eĩner solchen Wan-
derschaft bewog schon manchen, sich

gegen die Krätzmilbentheorie aufzuleh-

nen. Aber mögte man mir einwen-
dean,. wenn das Purgiren die Krätze
auok  nieht hebt, sollte es denn doch

o
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nicht gut seyn, daſs man Ausleerungs-
mittel gebe, um böse Folgen 2zu ver-
hüten? Wenn der Körper gereinigtiet,

Könvnen diese doch nicht entstehen.
Dies wäre nun kreylich ein hinlänglicher

Oruncl dazu, wenn die Erſahrung ihn

bestältigte, wenn es erwiesen vwäre,
daſs die auf die Haut sieh abgesetzte

Materie jedesmahl ein Stoff wäre, der
J

dureh den Darmkanal ausgeführt wer

den Könnte und' inüſste. Wie Kann
man es nur wahrscheinlich finden, cdaſs

eine sogenannte blutreinigende Abfülhi-
rung in ein paar Stunden die gange Saft-

masse des Körpers durcheilen, die dem

LKörper nachtheiligen Stoffe aufsuehen,
sie ſinden, mit sich schleppen und glück-

licherweise nacti dem Darmkanal brin-
gen werde, um sie ausführen zu Kkön-
nen. Wenn dem so wäre,“so würde es

eine schöne Sache um dieArzenei-
kunst seyn, wir würden unsere Krank-
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heiten sehr einfach mit ausleeren, hei-

len können. Allein die Erfahrung
zeigt uns täglich, daſs ein Krankheits-
stoff sich nicht gegen seine Natur, auf

dem Wege der uns heliebte, ausfüh-

ren lüſst. Ist eine Materie im Körper,
die diesen Weg zur Ausführung bedarf,
so Kann man sie eben so gut nach geheil-

terKrätze fortschäffen, und muſs dadureh

nieht die Kur dieses Vebels verzögern.
Wichtig ist noch der Zustand der

Krätze, welchen ich den verbargnen
(nicht zurũckgetriebeènen) nenne. Ich

bediene mich deshalb clieses Ausdrucks,

weil wir nur denn Krätze erwarten,
wenn wir die gewähnlichen, mit der Krä-

tze verbundenen Beschwerden bemer-
Ken. Nunzeigen sich gewöhnlich zuerst
zwischen den Fingern und in den Gelen-

Ken, weil an diesen Orten die Haut
vorzüglioh zur Aufnahme der Krätzmil-

ben geneigt ist, kleine Pusteln. Oft

C 2
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aber zeigen sieh diese Pustelii zuerst
nickhe zwischen den Fingern, soncern

schränken sieh auf ganz andere Theile

ein unct verlieren da ctureh Vereiterung
Sanz das äussere Ansehn der Krätzpu-

steln. In der Erwartung, das hier eine

Schãärfe im Gehblüte sey, wird die ganze
Moerige von blutreinigencten Mitteln ver-

geblich gebraucht, zu gewissen Zeiten
fenlen aueh die Pustetn gänzlieh, sehon

arnt Tage sieht man sie verschwivelen,
und des Abends erscheinensie von neu-

ém. Nach einer Krankheit ist dieser ver-
borgune Oharakter der Krãtze nochisanz-
lich erkennbarer. Da, worcliese Pusteln
gefehlt, ocder wo sie auch nur wthrenci
des iebers verschwunden waren, ent-
ztehen sie, wenn das Fieber sieoh legt,

2zwischen den Tingern und aueh aber

den ganzen Körper' sehr geschvind.

Aber dies ist wieder ein Fall;i wo
die Krätzmilben erisis heissen müssen!!

a
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Eine Nach-Kur bey der Krätze
scheint ganz überlſtüſsig, und doch ist

durch ihre Versäumung der Gruncl zu
mancherley Beschwerden und Irrthü-
mern gelegt. Der Fall.ist nicht selten,
daſs obgleich. der Krätzstoff gqotödtet

ist, sigh. clennach Krankheitsstoffe in

der kranken Haut, als ihrem gewohn-
ten Ablager abzusetzen pllegen, und die-

selbe Erscheinung von Pusteln, wie bey

wahrer Krätze hervorbhringen, wo—
durch denn oft gefährliche Schmiere-
reyen veranlaſset werden. Ich nenne
diesen Aussehlag falsche Krätze; theils

weilihn der eigenthumliche Charakter,
cdie Krätzmilhen, fehlen, und theils,

weil er die Meinung veranlaſste, caſs
die Krätze yon einer innern Schürſe
entstehe, da mau cliesen Ausschlag nach
einer hlos innern Behandlung ver-
schwinden sah.
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Es herrscht!' uberhaupt bey vielen

noch die Meinung, daſs cdĩe Krätzmilben
vrohl statt inden könnten, daſs es aber

demohngeachtet noch eine andere Krä-
t?e geben mülſse, die von innerer Schär-

fe herriihre, weil sie die auf eine Ein-

sulbung erfolgten Beschwerden mit den
KRraätæmilben unerklärbar ſinden.

So viel ist also ausgemacht, daſs ir-

gend ein Ausschlag, werin- ihm der ei-
genthumliche Charakter derKrärze, die

Milhen, fehlen, nicht Krätze genannt
werden Kann. Diese. lerztere wircd al-

lein dureh äuſserliche Schmiermittel ge-

hoben, jeder andere Ausschlag Rann
durch innere Mittel gelienlt werden.
Wir haben in unserm Arzney Vorrath

genug Mñtel, die nieht gefahrlich sinch,
welehe die Milen töcdten, sie nicht zu-

rücktreiben, und dacdurelr sehadliohe

Folgen veranlassen. Sollte diesks aber

dennoch der Fall seyn, so Kann man
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sicher den Grund in dem falschen und

fehlerhafiten Gebrauche dieser Mittel

suchen. Es ist auch bekannt genug,
claſs das wirksamste Mittel bey einer
unrichtigen Anwendung 2zu Gift werden

Kann. Dieser Mangel gründlicher Kennt-

niſs von Unterscheidungszeichen des
Krätzaussehlages mit andern, ihm ähn-
lichen, von einer eignen. Schärfe ent-
stancdenen Ausschlage macohte, daſs ich

auf ein Mittel dachte, (weil nur zu oft
cder Laye und anclere unwissencle Leute

diese Krankheit zu heilen versuchen,)
das zwar den Krätæstofſ tödte, aber aueh

dreist gehraueht wercdęen känne bey je-

dem der Kraätze ähnlichen Ausschlage.

Ein Mittel seifenhafter Natur schien
mir allen diesen Beschwerclen zuvorzu-
Kommen, und um so zweckmãſsiger zum

allgemeinen Gehrauech zu seyn, weil
doch nur 2zu oft die Reinigung cler Haut

bey den mancherley Schmiermitteln von



Vielen vernachläſeigt wird. Meinen vie-

len Versuchen gelang es endlich, ein
solches Mittet darzustellen, das speciß-

ciue Kraft hat, um die Krätæzmilben zu
töclten, und zugleich wegen seiner sei-

fenhaften Natur ein, die Haut reinigen-
cdes Mittel ist, cleſsen angenehmer süs-

ser Geruch den Gebrauch nitht unan-
genehm macht. Die seifenhafte Natur

dieses Mittels ist auch deshalh um so
zweckmãſsiger, weil es leieht naeh je-
clem Zustande der Haut uncl Grade der

Krätze anpaſsentd eingerichtet werden
Kann, dureh den Zusatz von Sehweine-

schmalz, Oehl, oder auch Wasser,
selbst als Fomentation zeigte clieses Mit-

tel die farirefflichste Wirkung beym
starken Ausschlage zarter Kinder und

bey Krätz Patienten, die zugleich Ver-
wundungen hatten, so dals sie ihre Ean-

dagen ruhig tragen Konnten.

J ĩ J
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